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Uebertragen wurde die zweite Schulstelle in Bonlanben,
Bez. Plieningen , dem Schullehrer Eisenmann in Conweiler, Bez.
Neuenbürg ; die Schulstelle in Unterlenningen , dem Schullehrer
Kümmel in Ebcrshardt ; die Schuliielle in Würzbach, dem Schul¬
amtsverweser Johannes Veit daselbst ; di» Schulstelle in Zaberfeld,
dem Schullehrer Ege in Warth.

Gestorben: Sophie Bothner , Freudenstadt ; Matthäus
Klumpp , Schönegründ ; Schullehrer Roos , Calw ; Privatier
Breuning , Stuttgart ; Maschinenfabrikant Eckhardt, Ulm.

X Der Anfang vom Ende
der wirtschaftlichen Krisis, welche uns seit 7— 8 Jahren
in so empfindlicher Weise heimgesucht hat, scheint
nun doch herankommen zu wollen . Jeder weiß , wie
heftig der Druck zum Ausgang des vorigen und zum
Beginn dieses Jahrzehnts war, wie an eine gewinn-
reiche Produktion in Industrie und Gewerbe kaum
noch zu denken war. Diese allgemeine Misere war
um so schlimmer, als es zu gleicher Zeit mit der
Landwirtschaft , die freilich auch heute noch unter
tief gesunkenen Preisen zu leiden hat , rapide bergab
ging. In den letzten Jahren machte sich für die
industrielle Thätigkeit sodann einige Besserung bemerk¬
bar, die in den letzten Monaten schon mit viel grö¬
ßerer Deutlichkeit in die Erscheinung getreten ist.
Sie zeigt sich vornehmlich in dem wirklich kolossalen
Frachtgut -Verkehr , der auf den meisten deutschen
Bahnen eingetreten ist und der wiederholt schon einen
für die Industrie empfindlichen Wagenmangel hervor¬
gerufen hat.

Die gewaltige Steigerung des Güterverkehrs
auf den Eisenbahnen ist eine Erscheinung, die zwar
schon häufiger im Verlaufe der letzten wirtschaftlichen
Krisis dagewese» ist ; aber nie trat sie so intensiv
und so allgemein auf wie gegenwärtig. Da kann
es sich also nicht mehr um einen Zufall handeln, son¬
dern um einen steigenden Absatz von allerlei Erzeug¬
nissen, und dieser steigende Absatz setz ! eine erhöhte
Thätigkeit voraus. Auch der Absatz nach dem Aus¬
lande hat sich beträchtlich erhöht, selbst die Lieferungen
für die Vereinigten Staaten von Nordamerika , die
seit zwei Jahre» sehr unliebsam zusammengeschruwpft
waren , beginnen sich wieder reicher und reicher zu ge¬
stalten . Nun wissen wir freilich nicht , ob diese er¬
freulichen Erscheinungen von Dauer sein werden.
Aber wir wollen eS doch hoffen, bat sich doch auch
schon seit einem Jahre gezeigt, wie die Unternehmungs¬
lust sich wieder zu beleben begannt . Industrieller und
gewerblicher Aufschwung gleichen einem Wasserstürz
im Gebirge , den lange Trockenheit fast hat versiegen
lassen, und der nun wieder nach einem ergiebigen
Regengüsse zu rausche» beginnt. Stärker und stär¬
ker brausen dann die Waffermassen , es zieht kein
Hemmen und kein Halten. Ist wirklich wieder Mut
und Krait in die produktiven Kreise eingezogen, dann
find sie auch nicht mehr zu halten , dann schafft die
wachsende Unternehmungslust von selbst schon freie
Bahn.

Der Wiederbeginn eines allgemeinen wirtschaft¬
lichen Aufschwunges wäre schon deshalb beson¬
ders freudig zu begrüßen , weil er dann doch auch
der Landwirtschaft und dem Kleingewerbe und Hand¬
werk, die heute am übelsten dran sind , mit zu Gute
kommen würde. ES ist nicht zu vermeiden, daß bei
wachsender Thätigkeit in Industrie und Gewerbe auch
die Preise der landwirtschaftlichen Produkte wiederum
auzichcn, und wenn eine kluge Gesetzgebung recht¬
zeitig Fürsorge trifft, dann wird auch das Handwerk
doch Wohl noch einmal auf den grünen Zweig kom¬
men, von welchem es heute sehr bedeutend entfernt
ist. Allerdings so jäh, wie s. Z. über »ns die Krise
hereinbrach, wird nicht eine wirkliche Besserung kommen,
aber die Zuversicht, daß ein Umschwung sich vorbereite,
schafft doch schon Vertrauen und mindert die Klagen.Die wirtschaftliche Krisis war bekanntermaßen nicht
nur auf Deutschland beschränkt , wenn vielleicht auch
bei »ns am lauteste » gejammert wurde ; in Wahrheit
standen die Dinge in anderen Staaten noch ganz be¬

deutend schlimmer, als bei uns, und die Summen,
welche beispielsweise in den beiden letzten Jahren in
den sonst so vielgerühmten nordamertkanischen Frei¬
staaten verloren wurden, sind ganz ungeheuerliche.
Aber auch anderswo macht sich der Aufschwung zum
Besseren bemerkbar, hier mehr, dort weniger , etwas
von dieser Wendung ist aber allenthalben zu konsta¬
tieren, und gerade dieser Umstand bestärkt die Er¬
wartung, daß den sieben mageren Jahren, wenn auch
nicht sieben fette Jahre, so doch sieben erträgliche
auf dem Fuße folgen werden.

Der Anfang vom Ende der Krisis scheint also
wirklich da zu sei», aber er soll »ns auch an den
Beginn der Krisis und au die Ursachen desselben erin¬
nern. Nicht allein , wohl aber zum nicht unerheblichen
Teil haben die damals in allen Kulturstaaten statt¬
findenden Arbeiter streiks die miserablen Jahre mit
verschuldet. Für sich haben die Arbeiter wenig erreicht,
so gut wie nichts, was sie nicht auch ohne Arbeits¬
einstellung hätten erlangen können , aber die Unterneh¬
mungslust hatte einen Schlag erhalten , von welchem
sie sich so bald nicht wieder erhole» sollte . Da schwand
das Vertrauen , das Geld rollierte nicht , und die
Krisis war da. Ein leidliches Geschäft zu ruinieren,
ist unschwer, das war zu Ende des vorigen Jahrzehnts
in einem Jahre in der Hauptsache geschehen , von einem
ruinierten Geschäft wieder zu einem leidlichen zu kom¬
men, dazu gehören, wie wir gesehen haben. Jahre.
Es giebt bekanntlich Leute, die niemals ein Einsehen
haben, die nicht im Frieden leben können, und diese
Klaffe ist auch in den drangvollen kritischen
Jahren nicht ausgestoröeu , ^

aber man sollte meinen,
daß die Mehrzahl aller Faktoren der Arbeit doch ge¬
sehen hat, wie es im wirtschaftlichen Leben unmöglich
ist, mit dem Kopf durch die Wand zu rennen. Das
Einreißen erfordert Stunden, das Aufbauen nimmt
Jahre in Anspruch.

Laudesuachrichteu.* (Ein gese ud et.) Zur Retchstogswahl ! Die
„Württembcrgische Volkszeitsng" bespricht in ihrer
Nummer 251 die von Herr v. Gültlingen erlassene
Wahlansprache und knüpft daran folgende Bemer-
kungen:

„Dieser Aufruf spricht sich nicht direkt aus
über dm Punkt , an dem die Gegner mit Vorliebe
bei ihrer Bekämpfung des Herrn v. Gültlingen
einsetzen , über dessen Stellung zum Antrag Kauitz,
man kann aber ohne weiteres sagen, daß der Satz
von der „gleichmäßigen Förderung der Interessen
von Landwirtschaft , Industrie und Handwerk" eine
so einseitige Maßregel, wie der Antrag Kanitz sie
bedeutet hätte , ausschließt . Die Worte des Auf¬
rufs werde» aber ergänzt durch jene Erklärung,
welche Hr. v. GüLlingen am 7. Okt. einer Abord¬
nung seines bisherigen Wahlkreises gegenüber —
und zwar ganz aus eigenem Antrieb — abgegeben
hat, und nach deren Bekanntgabe auch der Engere
Landesauschuß der Deutschen Partei die Unter¬
stützung der Kandidatur Gültlingen beschlossen hat.
Diese Erklärung ging dahin , daß Herr v. Gült-
liugen durchaus nicht ohne weiteres für den übri-
rigens seither gegenstandslos gewordenen Antrag
Kanitz eingetreten ist, sondern nur dafür , daß er
zur Behandlung in der betreffenden Reichstags-
kommisston gelange , damit dort das, was etwa
Brauchbares darin enthalten sei, berücksichtigt , das
Unbrauchbare aber erkannt und gründlich beseitigt
werde, da man der in der That notleidenden Land¬
wirtschaft wenigstens die gründliche Prüfung ihrer
Berbesserungsvorschläge nicht habe versagen können.
Herr v. Gültlingen hat damit unseres Erachtens
nur eine Pflicht der Gewissenhaftigkeit erfüllt , die
jedem Abgeordneten obliegt : erst zu prüfen und
dann zu entscheiden.

Wir wissen von Herrn v. Gültlingen, daß
er, ohne sich den Blick für das Ganze unserer

Volkswirtschaft trüben zu lassen, der Landwirtschaft
ein warmes Herz eutgegenbringt . Ihre Notlage
empfindet er mit in unmittelbarer herzlicher Teil¬
nahme. A«S diesen Empfindungen heraus ist er
bereit, jeden Versuch zur Besserung dieser Verhält¬
nisse , er komme von welcher Sette er wolle , ge¬
wissenhaft zu prüfen. Zeigt sich ein vorgeschlagener
Weg nicht gangbar, führt er namentlich zur Schädi¬
gung anderer Erwerbsstände , gut, so muß ein an¬
derer gesucht werden, bis endlich einer sich als der
richtige erweist. Und das ist ganz die richtige Art
der Auffassung von den Pflichten eines Volksoer-
* (Eingesendet .) In Paris hat vorige

Woche das 33. Ministerium abgedankt und dem neu-
zusammengesetzten 34igsten verspricht man auch keine
lauge Lebensdauer . Wer möchte solche Zustände bet
uns herbetsehnen ? Seelenwärteret und Streberei,
Unsicherheit und Uusolidität in der ganzen Regierung
und Verwaltung, das ist die unausweichliche Folge
davon , daß die staatliche Politik und die Minister
wechseln sollen jedesmal, wie gerade der Wind des
Tages daher oder dorther bläst. Wir glauben , nicht
einmal alle diejenigen , welche sich „Demokraten"
nennen, Wörden es wünschen, daß auch bei «ns solche
Zustände , eine „parlamentarische Regierung "

, sich
etnbürgen würden, schon um der — Kostspieligkeit
«ud der Beunruhigung von Handel und Wandel
willen . Es wäre freilich eine „parlamentarische Re¬
gierungsform das Ideal einer wirklichen Volks¬
regierung .

" In Fraukreich wenigstens ist, wie der
„Beobachter" selber zugiebt, dieses Ideal zum —
„Zerrbild " geworden. Warum also Forderungen
aufstellen und aupreisen als Allheilmittel, deren Un¬
ausführbarkeit und Gefährlichkeit für Volk und Vater¬
land am Tage liegt ? Trotz alledem aber steht auch
im neuen Programm der deutschen Volkspartei u. a.
der stolze , schöne , nur allzuschöue Satz : Wir fordern
„Bestimmung der staatlichen Politik durch den Mehr¬
heitswillen der parlamentarisch vertretenen Nation."
— Also : „Es lebe Minister ««! Nro. 34" der sei!
25 Jahren bestehenden französischen Republik !"

* ( Vorgänge vor 25 Jahren infolge des Krieges
1870/71 .) Am 6 . November 1870 kam es zu kleinen Emlcitungs-
gsfechten , welche die Absichten der Franzosen aus Orleans ent¬
hüllten . Bei Chatraudun gab es solch ein kleines Rekognos¬
zierungsgefecht und in Beaugenoy mußten sich CheveaurlegerS,
die vor feindlicher Infanterie zurückgingen, durch bewaffnete
Volkshaufen auf dem linken Loireufer Bahn brechen . Ein Beweis,
daß auch die Bevölkerung glaubte , die Zeit zur Kurücktreibung
der Deutschen sei gekommen.

* Nagold, 4. Noo. Bor einer außerordentlich
großen Zuhörerschaft aus allen Parteien entwickelte
gestern nachmittag im Rößle Landwirt Schuster aus
Deufringen, der Kandidat der demokratischen Partei,
sein Programm. In über zweistündiger Rede ver¬
breitete sich sodann der Abgeordnete K . Haußmann-
Stuttgart über den württ. Landtag rc. und forderte
die Wählerauf, dem freiheitlichen Gedanken zum
Durchbruch zu verhelfe». In treffender Rede ent¬
gegnen ihm dann Redakteur Schrempf , betonend,
daß Frhr. v. Gültlingen für den Schutz von Land¬
wirtschaft und Gewerbe eintrete, während die Demo¬
kraten eigentlich freihändlcrisch seien . Für Frhrn.
v. Gültlingen trat dann noch mit warmen Worten
Fabrikant Schaible ein.

* Calw, 3. Nov. Ein hochgeachteter und viel¬
geliebter hiesiger Lehrer, Mädchenschullehrer W. RooS,
wurde gestern nachmittag auf der Straße von einem
Schlaganfall betroffen und war sofort tot.

* Herrenberg, 4. Nov. Für die bevorstehende
Reichstagswahl wird hier eine lebhafte Agitation
getrieben. Gestern war im Gasthof z . Post eine
Wähleroersammlung , in welcher der Kandidat der
Volkspartet , Fritz Schuft er von Deufringen, sein Pro¬
gramm entwickelte. In derselben kam es laut Gäu-
bote zu stürmischen Szenen , da sich zwischen dem
Reichs - und Landtagsabg. Konrad Haußmann , welcher
den Kandidaten in seinen Ausführungen durch eine
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längere Rede unterstützte, und de« von gegnerischerSeite anwesenden LavdtagSabgeordueten Schrempf,
Redakteur der „Deutschen Reichspost", ein heftiger
Redekampf entspann , in den sich später auch Karl
Schmidt , Redakteur des „Beobachter", einmischte. —
In unserem Oberamtsbezirk fanden in den letzten
Tagen mehrere Versammlungen vom Bunde der Land¬
wirte statt. So in Boudorf , Nebriugen, Thatlftngen,
Neusten , Altingen , Gültstein , Kuppingen, Affstätt,
Unterjettingen , Oberjefingen , Oberjettingen ». s. w.
Der Geschäftsführer des Bundes der Landwirte,
Th. Körner, hielt Vorträge über die Bestrebungen,
den Zweck und die Ziele desselben.* Alpirsbach, 3. November. In letzter Nacht
brannte die Sägmühle der Gebrüder Kilguß im
Ehlenboger Thal vollständig nieder.

* Meßstetten, 3. Nov. Der Vatermörder Karl
Roth hat nun ein Geständnis dahin abgelegt, daß er
zugab, seinen Vater im Stalle mit einem Beil vor-
sätzltch erschlagen zu haben, als dieser im Begriffe
war, eine Kuh zu melken. Der Schädel des Ermor¬
deten soll 17 Brüche und Wunden zeigen. Daß der
Ermordete ahnungslos überfallen worden sein mußte,
wurde von erster Stunde an deswegen angenommen,
weil der alte Roth ein großer starker Mann war, der
seinen Angreifer stets überwunden hätte. Der ver¬
kommene Bursche , der während seiner hiestgen Gefangen¬
haltung die frechsten und anmaßendsten Redensarten
führte, von Reue aber nicht eine Spur an den Tag
legte, ist nach Balingen ins Gerichtsgefängnis ver¬
bracht worden.

* Ellwangen, 4. Nov. Der Landarmenver¬
band des Jagstkreises hat den zur Gemeinde Rindel¬
bach gehörigen, ca. 350 Morgen großen Rabenhof um
70000 M. angekauft.

* Berlin, 4. Nov . Der Kultusminister empfiehlt
im Einvernehmen mit dem Justizminister den Studieren¬
den durch einen besonderen Erlaß das Studium des
Entwurfs des bürgerlichen Gesetzbuches.* Berlin, 5. Nov. Der sozialdemokratische
Vorwärts meldet : Gegen Liebknecht ist anläßlich eines
Passus in seiner Eröffnungsrede beim Breslauer Kon¬
gresse Anklage erhoben . Die Hauptverhandlung ist
auf 14 . November vor dem Landgericht Breslau an¬beraumt.

* Die späte Einberufung des Reichstags legt die
Befürchtung nahe, daß sich das vorjährige Schauspiel
wiederholt , d. h. daß die kurze Beratungszeit vor
Weihnachten wieder gänzlich unfruchtbar verläuft and
so viele Arbeiten auf das nächste Jahr verschoben
werden, daß der Reichstag ihre Last in der üblichen
Sitzungsperiode nicht bewältigen kann. Für die späte
Einberufung ist nach offiziöser Angabe der Umstand
maßgebend gewesen, daß dem Bundesrat Gelegenheit
gegeben werden soll , vor der Eröffnung der neuen
Reichstagstagung möglichst alle wichtigeren zu Er¬
ledigung in der nächsten Tagung bestimmten Gesetz-
enwürfe und sonstigen Vorlagen fertigzustelleu. Außer
dem Etat sollen dem Reichstage bet seinem Zusammen-treten das Börsengesetz, die Vorlage über den unlauteren
Wettbewerb, die Gewerbenovelle und das Drpotgesetzzugehen.

AaSläadischrs.* Bern, 4. November. Die von der Bundes¬
versammlung beschlossene Vereinheitlichung deS Milt-
tärwesenS durch Uebertragung desselben an den Bund
wurde in der gestrigen Volksabstimmung mit unge¬fähr 252000 gegen 185000 Stimmen verworfen.Es bleibt somit der gegenwärtige Zustand bestehen,
wonach die Kantone die Hauptträger der Wehrver-
faffung find ; sie stellen die Kontingente nach dem
Maße ihrer Bevölkerung. Der Bund ist au die kan¬
tonalen Einheiten gebunden , während die Kantons-
grenzen die aller ungeeignetste Grundlage für eine
zweckmäßige Einteilung der bewaffneten Macht bildm.
Entsprechend den sehr verschiedenen Bevölkerungs¬
zahlen der Kantone schwanken die Etatsstärken des
Effektivbestaudes ungemein. Manche Bataillone
haben 500, andere 1000 und mehr Mann ; in dem
einen Kanton ist ein Mangel an Offizieren, in anderen
wieder Uebersluß . An die Qualität der Offizierewerden keine einheitlichen Anforderungen gestellt.Die neue Wehrverfaffnng wollte demgegenüber in de»
Hauptzügen folgendes : Dem Bunde allein steht die
Verwaltung , der Unterricht. d,e Bewaffnung, die Be¬
kleidung und Ausrüstung des Heeres zu. Das Ge¬
biet eines jeden Kantons wird thuulichst als Grund¬
lage für die Divistonseintetlung behandelt, so aber,
daß Zusammenlegungen stattfinden dürfen, wenn es
sich als notwendig erweist . Die Wahl der unteren
Beamten der Heeresverwaltung bleibt den Kantonen;
jedoch kann der Bund die Absetzung der Beamten
verlangen, wenn sie sich als unfähig Herausstellen;
er behält somit eine scharfe Kontrolle, und das leidige
Vettersystem wird einem größeren Zuschnitt der Ver¬
hältnisse zu weichen haben. Die Kantone vermitteln
den Verkehr zwischen dem Bund und den Gemeinden.
Die Militäranstalte« werden auf den Bund über-
nommen, der hiernach die Kantone wesentlich entlasten,aber auch zugleich auf diesem wichtigen Gebiete eine
Oberherrlichkeit ausüben wird. Für Kranke, im
Dienste Verunglückte und für die Familien der Ein¬
berufenen wird garantierte Fürsorge von Bundes
wegen geleistet. Dank der Agitation der Westschweiz
gegen die Reform ist der Bundesantrag gefallen ; die
französische Westschwetz hatte offenbar die Befürchtung,
daß dadurch der deutsche Charakter der Schweiz
schärfer zum Ausdruck kommen könne. Es bleibt
deshalb bei der seitherigen Kantönliwirtschaft.* Bern, 4 . November. Wegen Verwerfung der
Milttärvorlage herrscht hier Bestürzung. Den Haupt-antetl an der Ablehnung haben die Klerikalen, dann
die Arbeiterpartei, ein großer Teil der Bauern, ferner
die französische Schweiz. Die Niederlage dürfte die
fernere Gesetzgebung lahmlegen. 220000 Bürger
blieben von der Urne fern.* Paris, 2 . November. Die gemäßigt republi¬
kanischen und konservativen Blätter halten das neue
Ministerium für ei» natinales Un stück. Ts frage
sich, ob die Kammer dem Ministerium Folge leisten

* Das neuefranzösische Ministerium ist vor
die Kammer getreten mit einer Erklärung, welche
Ministerpräsident Bourgeois verlas, in welcher gesagtwird, daß über die verschiedenen in derTagesordnung
von Rouanet vorgelegten Thatsachen eine weitere

Untersuchung eröffnetund die gerichtlichen UntersuchungS-
akteu veröffentlicht werden solle». Ei« Gesetzeutwurf
soll vorgelegt werde », durch welche« eS den Mitglieder«des Parlaments untersagt wird , Verwaltungsstelle«
auzunehmen bei Gesellschaften , die mit dem Staate
Verträge abschließen und Set Emmtsstonssyndikaten
bet Strafe des Mandatsverlustes . Sodann betonte
die Erklärung dir Notwendig!^ , die gesetzgeberischen
Arbeiten zu beschleunigen , besonders die Erledigungdes Budgets , die progressive Erbschaftssteuer, Reform
der Gstränkesteuer auf der Basis der völligen Ent¬
lastung der gesundheitsdieulichen Getränke . Des
weiteren besagt die Erklärung, daß eine allgemeine
Einkommenssteuer als eine notwendige Reform erscheint,und daß ein Gesetzentwurf tu kurzem dem Parlament
zugehen soll . Die Regierung wird die zur Zeit in
Vorarbeit befindlichen Entwürfe , betreffend die Ver¬
sicherung auf Gegenseitigkeit und die Altersversicherung,
betbehalten. Ein Gesetz über die Bereinsfretheit und
ein solches über d . e endgültigeRegelung der Beziehungen
zwischen der Kirche und de « souveränen Staat wirdals notwendig erachtet . An dem ökonomischen Regime
soll nicht gerührt werden , sondern es sollen nur ver¬
vollständigte Maßregeln verlangt werden, welche die
Landwirtschaft gegen gewisse internationale Speku¬
lationen schützen . Die Armee und das madagassische
Expeditionscorps werden gerühmt. Es heißt daun
weiter : Las Land verlangt , daß durch eine strenge
Kontrolle und durch eine von Tag zu Tag vervoll«
kommnete Organisation die nützlichste Verwendung
der Hilfsquellen des Vaterlandes gesichert werden.
Die Regierung wird sich bemühen , diesen Erwartungen
des Vaterlandes zu entsprechen und in kurzem be¬
sonders einen Gesetzentwurf bezüglich der Kolonial¬
armee vorlegen. Wetter heißt es dann : das während
des Friedens wiederaufgsrichtelerepublikanische Frank¬
reich hat Verbündete erworben, welche das allgemeine
Gleichgewicht wtederherstellen . Wir werden dem ein¬
stimmigen Wunsche des französischen Volkes entsprechen,
indem es unsere Pflicht ist, die friedliche Entwickelung
unseres E nflusfsS, unserer Interessen und unserer
Rechte zu verfolgen. — Die Erklärung der Regierung
wurde in der Kammer wiederholt durch lebhaften
Beifall seitens der Radikalen und Sozialdemokratenunterbrochen.

* Bukarest, 4 . Nov. Ein hiesiges griechischesBlatt meldet, die bulgarischen Komitss betreiben offen
die Anwerbung von Freiwilligen . Dazu bestimmteGelderfließen ihnen in Menge zu.

Handel ««d Verkehr.
ii. Berneck, 5. Nov. Unser gestriger Markt

war stark besucht und viel Vieh zum Verkauf zage-
führt. Es erfolgten auch manche Schläge . Was
die Viehprüse anbelangt, so konnte man eher ein
Steigen als eia Fallen derselben bemerken , desgleichen
bei den Schweinen, obwohl dieselben immer noch sehr
billig waren : Läufer 30 —40 Mk., Milchschweiue
12- 18 Mark.

* Hetlbronn, 2. Nov. (Obst- und Kartoffel-
marki .) Gebrochene Acpfel galten 15—18 M. ; gelbe
Kartoffeln 2,20—2,40 M., blaue 2,50 M ., Wurst-
Kartoffeln 2,70 M. je per Zentner . Kraut 24 bis
30 M . per 100 Stück.

Verantwortlicher Redakteur : W. Rieker, Altenstcig.

LefefrucHt.
* Die Menschen fürchtet nur , wer sie nicht kennt, und wer siemeidet, wird sie bald verkennen.

UeLer Woh ' Vermächtnis.
Roman von R. Litten.

(Fortsetzung.)
Der alte Herr war einen Moment stehen geblie¬ben und schaute nachdenklich zu Boden.
„ Sehr leid ! Ist ein ehrenwerter , gerader

Charakter , trotz seiner Schwäche für Frau Hermine.
Hm — hm —"

Er schritt eine Zeltlang hastig und schweigendweiter, augenscheinlich mit seinen Gedanken beschäftigt.Dann fragte er plötzlich : „Eine charmante Frau , die
Kommerzienrätin, he ? Beneiden mich wohl um ihre
Freundschaft, Doktor ? " Ohne eine Antwort auf
diese sonderbare Frage abzuwarten , sprach er weiter:
„O, da» ist eine kluge Frau , eine sehr kluge Frau!Die versteht es, Karten zu mischen ! Ob sie amEnde aber die Trümpfe in der Hand haben wird,daS mutz sich erst zeigen."

Seinem jungen Begleiter wurde eS peinlich,über Leute, die ihm freundlich entgegen gekommenwaren , in dieser spöttischen Weise sprechen zu hören,und er hoffte , mit einer Frage nach Eva, die ihm
schon lauge auf den Lippen schwebte, Herrn Bolz aufein unverfängliches Thema zu bringen.

Doch gelang ihm das nur halb . Der alte Herr

schien zwar warmes Interesse an de« jungen Mäd¬
chen zu haben, wärmeres sogar mußte Doktor Lorenz
denken, als er merken lassen wollte — doch wußte
er auch in seiner beißenden Weise sehr scharf die
Stellung zu rügen, die Frau Hermine der Nichte in
ihrem Hause angewiesen hatte.

„ Da bewundere ich, Herr Bolz, daß Sie Ihre«
Einfluß bei der Dame nicht zu des Fräuleins
guusten geltend machen, " sagte der Doktor unwill¬kürlich.

„ Würden es an meiner Stelle thnn , Doktor, he ?"
fragte der Angeredete und sah seinen Begleiter forschend
durch die Brille au. „Doch das geht nicht, immer
klug und vorsichtig ; List gegen List, Verstellung gegen
Verstellung, um so größer dann — !"

Er hatte die letzten Worte undeutlich, mehr zu
sich selbst gesprochen, brach aber nun kurz ab und
ging zu des jungen Mannes Erleichterung auf andere,
allgemeinere Dinge über.

6.
Der Spätherbst mit seinen Stürmen und Regen¬

güssen war herangekommen und heute wirbelten die
ersten Schneeflocken hernieder.

An einem Fenster im Erdgeschoß deS Menzelscheu
Hauses stand ein blasses, junges Mädchen und schaute
mit ernsten Augen dem Spiel der fallenden Flocke«
zu. ES war Eva, die sich nur schwer von ihrer
Krankheit erholte.

Die Kommerzienrätin konnte sich nicht genugdarüber wundern, und nur Doktor Lorenz traf das

Richtige , wenn er sich sagte , daß die Lebenslust, der
Wille , gesund zu werden , der dem ermatteten Orga¬nismus zur Hilfe kommen maß, hier fehle und so die
völlige Genesung verzögere.

Das junge blaffe Mädchen schauderte zusammenund schloß die Augen. O, diese graue, endlose Wüste,
die ste durchwandern sollte ! Und niemand war da,
dem sie ihr Leid klagen konnte . Sich Gretchen, ihrer
Freundin , anzuvertrauen, verbot ihr tiefvsrletzter
Mädchenstolz , giebt es doch für solche Schmerzen nur
eine Stätte : das Mutterherz.

„Mutter ! Mutter ! warum hast du dein Kind so
früh verlassen ?" flüsterte ste und heiße Thränen
fielen auf ihre durchsichtig blaffen Finger herab.

Dann schweiften ihre Gedanken zu ihm, der all
»as Leid über ste gebracht und dessen Namen sie,
elbst im verschwiegenen Herzen, nicht mehr genannt,
eit — damals. Er war jetzt verlobt mit Ada von

Feldern , des reichen Präsidenten einziger Tochter.
Eva hatte diese Nachricht zufällig erfahren. Ob

er ihrer, der Verlassenen, wohl noch gedachte ? Ob
er seiner Braut auch so zärtliche Namen gab, ste auch
so liebevoll mit den dunklen Augen anschaute?

Das blaff« Mädchen seufzte tief und murmelte:
„O, wer vergessen könnte, schlafen den ewigen Schlaf
tu kühler Erde !"

Da klopfte es an die Thür und Doktor Lorenztrat em.
(Fortsetzung folgt .)
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HVr»I»L« > ! Ahr seid ans de« 12 . November zur Wahlurne gerufen.

Unser seitheriger erprobter Abgeordneter

Ik' rvLiLVItV V » I » <S » LtL » » xv »»
ist bereit , eine Wiedermahl amnnehmen . Seine Kandidatur hat in de«
weiteste » Kreisen des Kolbes fre « dlgen Widerhall gefunden.

HViilil , , : Die Zeiten sind ernst. Parteihader vergiftet nnser Volksleben , eine
««sichere Anscegnng an d Währung hat ganze Schichten nnsercs Volks besonders in den Groß¬
städten ergriffen . Die rnhige gedeihliche Entwicklung unseres Reichs ist be¬
droht , wenn das solide und gesunde Uolk des Landes sich nicht zn kräftiger
Gegenwehr aufrafft. Wir brauchen jetzt mehr wie je charakterfeste und kenntnis-
reiche Männer , die Hand und Herz den Grundsätzen der Solidität , Besonnenheit und
Ehrlichkeit weihen ; charakterfeste Männer, die ihre Selbständigkeit auch gegenüber einemun¬
gesunde » Parteizwang zn bewahren wissen.

Gine » solchen Mann haben mir in « nserem seitherigen Abgeordneten.
An deutscher Treue hat er Aahre lang « nsern Wahlkreis vertreten.
Gerecht , selbständig und gewissenhaft hat er gearbeitet für die Anteresseu
der ^ »T , 1« , sowie
unseres große « deutschen Malerlandes . Mit klarem Klick « nd warmem Herze«
hat er seinem Kolke gedient.

Treue um Treue!
von auswärts in unsere Mitte hereingetragene » Agitation zu liebe von
dem Manne zn lassen , dem der Wahlkreis vor der knrze » Zeit von zwei
Aahre « sei« Vertrauen ausgesprochen hat.

Wähler ! Die Gegenpartei will dafür sorge « , daß „Das Licht der
Erkenntnis auch in de « Köpfe « der Schwarzwälder anfgehe ", zeiget ihr,
daß es schon längst aufgegangen ist.

Aktensteiger Wahlausschuß für Küktkingen.
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Für die Kmdiimtur findet am nächsten

Sonntag den 10. November, nachm. 2 ^ Uhr
in der „Linde" in Altensteig eine T « i *r»ii>i» I»i>8 statt.

Die Wähler von Stadt und Laad werden zn zahlreichem Besnch srenndlichst eia-
geladen vom . . L KRimen.
Veffeull . VWei -VersWiiilWL
für den Kandidaten der Schwäbischen Keformpartei, Herrn Oekonorn

8 « Iii »»ial von Kndwigsdnrg
am Freitag den 8. November, abends 7^ Uhr

im Gasthos zum Waldhorn in Altensteig.
Jedermann ist freundlich eingeladen.

Warth.

Liegenschafts-Verkauf.
Ans der Verlaffenschaftsmaffe des

Michael Dürr , gewes. Bamrs dahier
kommt die vorhandene, in Nro. 125 ds . Blattes näher beschriebene Liegenschaft
im gemeivderätlichen Anschlag von 19150 Mk. am kommenden

Montag den 11. Movbr . ds . Zs.
nachmittags S Uhr

ans hiesigem Rathaus unter aünstigen Zahlungsbedingungen im öfstntlicherr Auf¬
stretch zumdritten - «nd letztenmal znm Berkasf, wozu bemerkt wird, daß
diese Liegenschaft nur für den Fall der Einzelverkanf kein günstiges Resultat
rrgiebt , dieselbe im Gesamtkauf zugeschlagen wird.

Hiezu werden Kaufslüböaber mit dem Anfügen civgelade», daß jeder
Steigerer einen tüchtigen Selbstzählerbürgen zu stellen hat und daß auswärtige
der Verkaufskommission nicht bekannte Steigerer und deren Bürgen vor Beginn
der Versteigerung Vermögens - Zeugnisse neuesten Datums vorzslegcn haben.

Dev 5. November 1895.
K. Amlsnolariat Attensteig.

Aff. Bühl.

A I t e n st e i g.

Fleifchhack-
Mafchinen

empfiehlt

Attensteig Garrweiler.

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung erlauben wir uns Verwandte, Ls
Freunde und Bekannte auf 8N

Samstag und Sonntag den 9. und 10. November ds. Js. A
in das Gasthaus z« den drei Könige» in Altensteig M

srenndlichst einzuladen.
Ariedrich Metfch

Sohn des Christian Dletsch , Rot¬
gerbers in Nltensteig.

Anna WarSaraLarnparlh
Tochter des Christian Lamparth_
Gewetndrpflegers in Garrweiler. U

Wir bitten dies statt jeder besonderen Einladung entgrgeuuehmen zu wollen.

« l t e n st e i g.
Ende dieser Woche kommt nochmals

Wies WM
auf den Bahnhof zu Mk. 4.80._
Schuld - L Bürgscheiue

W . Kieker.

N l L e n st e i
Gutbeschaffene leere

KtrckMW
kausr stets zu den höchsten Preisen

Chrn. Burghard.

A l t e n st e i g.

Meßigset
Die Unterzeichnelen bringen En!

dieser Woche prima Mostäpfel m
dem Bahnho ; Ältensteig Pr. Zrr . z
S Mark 20 Pfg . zum Verkauf un
werden Bestellungen lm Gasthaus z«
Traube entgegengenommen.

Achtungsvollst
Schmolz und Vöckle

aus Herrenverg.

Lehrergesang-Berem
Altensteiger Sprenget.

Samstag den S. Nov.
Hierauf Besprechung der Angelegen¬

heit betreffend die Unterstützungsvereins¬
sache.

Steiule.

bei

Kalender
für 1896

W . Meker.

^ 8tI »IRLLU
(Athemnot)

findet schnelle »nd sichere Linderung
beim Gebrauch von Dr . Linden«
meyer 's Talus -Bonbons . In Beu¬
teln L 25 und 50 Pfennig , sowie in
Schachteln ä 1 Mk. bei Konditorei W.
Waschold.
UL Netker "! Seesen a. HarzO . ociirl fabr. allein seit 1880
den anerkannt unübertroffenen Holland-
Tabak . EinlO Pfd . -Beutel fco. 8 Mk.

A l t e n st e i g.

auf nächste Woche eimreffenoes
schönes

Msßsdst
Pr. Zsntner zu Mk . 4.46

nimmt entgegen
I . Wurster.

Stuttgarter
Kekd - Lotterie

» S Mark
sind wieder eingetroffcn bet

W. Nieker.
Arucht - Wreise.
Nagold , 2 , Nov . 1895.

Dinkel neuer . . . . . 6 70 6 47 6 —
Weizen . . . . . . . 9 — 8 35 8 30
Kernen 8 20 -
Roggen . . . . . . 8 20 8 t4 8 10
Gerste , . 8 20 7 93 7 50
Haber. . . . . . . 6 50 6 28 6 —
Bohnen . . . . . . - 6 — — —

Freudenstadt , 26. Okt . 1895.
Weizen . — — 8 65 — —
Kernen . . . . . . . — — 8 75 — —
Haber . 6 55 6 50 6 40

Tübingen, 1 Nov . 1895.
Dinkelneuer . . . . 14 20 13 60 12 48
Haber neuer s. . . . 12 80 12 60 12 26
Gerste . . . . . 15 60 15 52 15 10
Mischling . . . ' — — 16 80 — —
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